Gordon-Bennett 1904

Die Rennstrecke

Streckenbeschreibung. Interessante Punkte und wie man hingelangt. Kontrollstationen und neutrale Zonen.

Bekanntlich war es Herr Oberbürgermeister, Ritter von Marx, von Homburg, der im Hinblick auf die Bedeutung des Gordon-Bennett-Rennens für den Fremdenverkehr seiner Majestät dem Kaiser die Taunusgegend für die Veranstaltung empfahl.

Der praktische Blick unseres Herrschers bewährte sich auch wiederum hier und liess ihn den hohen wirtschaftlichen Wert dieses internationalen Wettstreites wohl erkennen. Der Kaiser protegierte daher die Abhaltung des Rennens im Taunus, und da hier bald eine sehr geeignete Rundstrecke gefunden war, beschloss der Deutsche Automobil-Klub, den Taunus zum Schauplatz des internationalen Wettkampfes zu machen.

Die Landschaft, durch die sich die Strassen der 137,5 km langen Strecke hinziehen, ist ausserordentlich schön. Die Strassenoberfläche ist äusserst hart. 7-11 Meter breit, von keiner einzigen Wasserrast überkreuzt und spiegelglatt, also die denkbar beste. Die Dorfstrassen sind zumeist erträglich, wenn auch für volle Fahrt nicht geeignet, was eher von Nutzen, als von Schaden ist. Mit bedeutenden Geldaufwendungen hat der Deutsche Automobil-Klub einige der bedenklichsten Biegungen durch Überhöhungen weniger gefahrvoll gemacht, Bahnüberschreitungen der Rennstrecke durch Einbau einer Abkürzung (Oberursel) umgangen, zahlreiche Strassenverbreiterungen vorgenommen und Über- und Unterführungen der Rennstrecke hergestellt.

Zur Verhinderung von zu viel Staub in der Nähe und an Kurven, bei starken Gefällen, ebenso vor und nach Kontrollstationen und neutralen Gebieten und vor den Tribünen, wird die Rennstrecke ausgiebig mit einer staubbindenden Teerlösung, Westrumit genannt, bedeckt werden.

Wie sehr staubbindend diese Teerlösung ist, geht aus dem nebenstehenden Bilde hervor. Das die geteerte Strecke verlassende Automobil verschwindet in einer Wolke von Staub.

Trotzdem bleibt die gesamte Rennstrecke, vom fahrtechnischen Standpunkte aus betrachtet, immer noch eine sehr schwierige.

Die langen, geraden und auch sehr breiten Wegstrecken, die in ihrer Qualität und wellenförmigen Formation sehr an die französischen guten Strassen erinnern, befinden sich speziell auf der westlichen Hälfte der Rennstrecke.

Hier werden voraussichtlich die höchsten Geschwindigkeiten erzielt und die heftigsten Kämpfe ausgetragen werden.

Was die Höhenbewegung der Rennstrecke betrifft (siehe Strassenprofilkarte des offiziellen Führers), so ist sie durchweg eine lebhafte. Wohl durchschnittlich 6-prozentig sind Steigungen und Gefälle, jedoch zwischen Kirberg, Hühnerkirche und Neuhof wechselt ein Gefälle von 17% mit einer Steigung von 15%. Die Höhenunterschiede liegen zwischen 105 und 550 Metern Meereshöhe.

Diese Steigungen bewältigen allerdings die 80 und 100 HP. Motore spielend und im schärfsten Tempo. Gefährlich sind auf den Gefällen nur die zahlreichen Kurven.

Aus allem dem Vorgesagten ergibt sich, dass die Beschaffenheit der Taunus-Rennstrecke als Sieger nur einen Wagen durchkommen lässt, der in sich grosse motorische Kraft, höchst soliden Bau mit augenblicklich funktionierendem Anfahr- und Abstopp-Vermögen vereinigt, und der von einem ausserordentlich gewiegten und kaltblütigen Fahrer gesteuert wird. Auch an die Pneumaticreifen werden die grössten Anforderungen gestellt werden. Überall wo ein grosses Zusammentreffen von Zuschauern erwartet wird, hat der D.A.-C. die Errichtung von 1,20 m hohen Drahtgittern angeordnet.
Unter der Oberleitung des Herrn G. Mörstedt hat das bekannte Drahtwerk Carl Lerm & Gebrüder Ludewig in Berlin, diese Riesenaufgabe übernommen.

Die ganze Länge dieser Einfriedung beträgt etwa 20 Kilometer.

Start und Ziel sind vor der Kaisertribüne auf dem Saalburghügel.

Von hier aus steigt die Chaussee leicht, etwa 200 Meter, und geht dann mit ziemlich starkem Gefäll eine lange Strecke abwärts. Das direkt hinter dem Start abfallende Gelände entzieht die Abfahrenden bald den Blicken der Zuschauer, umsomehr, als ein rasendes Tempo das starke Gefäll nach Wehrheim nahe liegt. Ungefähr zwei Kilometer von der Saalburg steigt die Strasse wieder sanft mit 1,5%. Ein feiner gerader Lauf liegt vor den Fahrern. Etwa 1000 Meter vor Wehrheim überschreitet die Chaussee auf einem kleinen Buckel die Eisenbahnlinie Homburg-Wehrheim-Usingen. Unmittelbar dahinter liegt die Station.

Wehrheim und ein Gasthaus.

In der Postagentur befindet sich die Verkaufsstelle für Benzin von F. A. Velte.

Von hier bietet sich ein schöner Blick nach rückwärts auf die etwa 3 Kilometer weit sichtbare, von der Saalburg herabführende Rennstrecke. Dieser Punkt ist, weil sehr leicht zugänglich, mit der Bahn von Homburg über Friedrichsdorf, Lochmühle oder auf der Strasse für die in der Gegend von Bad Nauheim, Friedberg, Oberrosbach Wohnenden als lohnender Platz für die Beobachtung des Rennens zu empfehlen.

Auch eine in unmittelbarer Nähe der Bahnüberfahrt liegende Tribüne mit Restaurationsbetrieb sei hier erwähnt.
In dem Ort Wehrheim ist eine scharfe Strassenbiegung, im rechten Winkel nach links, die ein unbedingtes vorsichtiges Langsamfahren erheischt. Zwei Wegüberführungen werden in diesem Ort den Verkehr zwischen Diesseits und Jenseits vermitteln.

Ohne dass die Eisenbahn die Strasse bei Wehrheim überschreitet, wird am Renntage der Passagierverkehr dadurch ermöglicht, dass er über eine der Überbrückungen geleitet wird.

Gleich hinter dem Dorfe steigt die Strasse schwach aufwärts und führt so weiter bis zum Kilometerstein 24,9, wo sie in den Wald eintritt. 

Eine enge Kurve, die fast rechtwinklig nach links biegt, folgt.

Kurz dahinter, nach Kilometerstein 25, stoßen wir auf die erste S-Kurve der Rennstrecke, beide Biegungen sind fast rechtwinklig. S-Kurven bieten bekanntlich, wenn sie nicht sehr übersichtlich vor einem liegen, bei schneller Fahrt grosse Gefahr.

Mit abwechselnden leichten Steigungen und Gefällen kommen einige unbedeutende Kurven, denen bei Kilometerstein 26 eine weitere S-Kurve folgt. Nach einer engen und einer breiten Kehre, die in kurzen Abständen einander folgen, kommt kurz vor Usingen eine weitere S-Kurve mit scharfer Biegung nach rechts und gleich darauf links.

Hiernach tritt die Strasse in neutrales Gebiet: es ist der Ort Usingen (Kontrollstation).

Empfehlenswert ist das Gasthaus zur Sonne. Benzinstationen befinden sich bei H. C. Menchs (Tel. Nr. 1) und bei Georg Peter, Kolonialwaren-Handlungen.

Durch Usingen selbst steile Kurven, die rasches Fahren unmöglich machen, abgesehen von den Neutralitätsbestimmungen, die es daselbst verbieten.
Als Beobachtungsposten kommt Usingen nicht sonderlich in Betracht; ein schöner Ausblick ist einzig vom Waldsaum oberhalb der Stadt gegen Grävenwiesbach.

Die im hessischen Lande längs den Landstrassen gepflanzten Obstbäume, die oft von bedeutender Grösse sind, verdecken, wenn belaubt, an Punkten wie obigem den Blick auf die Chaussee.

Usingen verlassend, ist die Strasse zunächst eben und gerade, dann folgt unbedeutende Kurve nach links mit einem hundert Meter weiter darauf folgenden Gefäll von ca. ½ Kilometer Länge, hierauf eine gerade von ca. 1 Kilometer Länge. Eine weitere Kurve nach rechts, dann Steigung, hierauf eine nicht zu unterschätzende scharfe S-Kurve von links nach rechts.

Die die Kurve einfassende, tief abfallende Böschung trägt nicht unerheblich zur Gefährlichkeit dieser Stelle bei.

Die Chaussee führt noch eine zeitlang aufwärts, bis zum Kilometerstein 30,5 fällt dann mit einer Kurve nach rechts, steigt wieder aufwärts nach links, überschreitet einen kleinen Hügelkopf und fällt dann wieder mässig ab bis Kilometerstein 31,4, um mit einer steigenden S-Kurve von links nach rechts, mit Wald zur linken Hand, sodann teilweise gerade, teilweise leicht wellig, weiter zu gehen.

Zwischen km 34,9 und 35 kommt schon wieder eine scharfe S-Kurve mit starkem Gefäll, die in zwei engen Windungen gegen Grävenwiesbach zu sich verläuft, worauf die Strasse gegen diesen Ort abfällt, nochmals eine scharfe S-Kurve bildend.

Hier ist bei schneller Fahrt Vorsicht geboten, ganz besonders bei feuchter Strasse, wie überhaupt die ganze Strecke von Usingen bis Grävenwiesbach nicht mit voller Geschwindigkeit befahren werden sollte.

Grävenwiesbach, zu einer Zeit erbaut, wo man auf die Verkehrswege für Automobile noch gar keine Rücksicht nahm, hat nur krumme, steile und enge Strassen. Besondere Vorsicht ist deshalb geboten.

In Grävenwiesbach befindet sich eine Benzinstation bei L. Weil.

Gleich hinter Grävenwiesbach biegt eine Strasse in einem grossen Bogen in schönem geraden Lauf nach rechts aus, um sodann in gerader Richtung mit einigen unbedeutenden Kurven durch herrliche Wälder gegen Weilburg zu führen.

Es sei bemerkt, dass hier auf Entfernung eines Steinwurfs von der Chaussee, am Waldsaume, wohl einer der besten Observationspunkte der ganzen Rennstrecke sich befindet. Auf eine Entfernung von sicherlich 5 Kilometer liegt die Strasse jenseits und diesseits Grävenwiesbach vor des Beschauers Blicken.

Mit einem guten Glas kann man die Fahrer vor der Ortschaft, aus dem Walde kommend, die verschiedenen Kurven nehmen, in dem Häusergewirr verschwinden und dann mit völliger Geschwindigkeit die schöne Strasse gegen Weilburg herankommen sehen.

Leider ist Grävenwiesbach keine Bahnstation, auch sonst nicht für Fremdenverkehr eingerichtet.

Für Motorfahrer und Radfahrer ist der Punkt wohl zugängig. Für von Frankfurt und Homburg kommende Radfahrer käme nur die Strasse über Oberursel, über den Sandplacken, durch’s Weiltal und Emmershausen nach Heinzenberg hinauf und hinab nach Wönstadt und von da nach Grävenwiesbach in Betracht, jedoch müssten dieselben frühzeitig genug sich innerhalb der voraussichtlich um 7 Uhr morgens abgesperrten Rundstrecke sich befinden, da widrigenfalls nach diesem Zeitpunkte eine Überquerung, ausser in einer neutralen Zone, nicht mehr möglich sein wird.
Fussgänger müssten, von Usingen kommend, den mit schwarzen Wegmarkierungen vorsehenen Fussweg benützen, der von Grävenwiesbach in einer halben Stunde zu jenem Aussichtspunkte führt. Der Weg ist sehr lohnend. Gleichzeitig ist auch ein schöner Blick auf die Gebirgslandschaft von hier aus geboten.

Zur Rennstrecke zurückkehrend, ist zu bemerken, dass dieselbe nun ziemlich eben bis kurz vor Weilburg, wo noch eine S-Kurve kommt, führt. – Bei Kilometerstein 56,1 beginnt ein starkes Gefäll, das sich bis in die Stadt hinein verstärkt. – Altertümliches, sehr enges Einfahrtstor (siehe Bild) am Stadteingang. Dieses sollte ursprünglich abgebrochen werden, um eine weitere Durchfahrt zu schaffen, doch wurde hiervon abgesehen, um die Gefühle der Altertumsfreunde dieser mittelalterlichen Stadt zu schonen. – Kurz vor Weilburg schöner Blick auf die Lahn umlagernden Berge und das malerisch gelegene Schloss.

Weilburg ist Kontrollstation, neutralisierte Zone, Station für drahtlose Nachrichtenübermittlung und Eisenbahnstation der Linie Limburg-Wetzlar und Wiesbaden-Langenschwalbach-Diez.

Die Rennstrasse führt über eine alte, die Lahn überspannende Brücke, geht sodann mit mässiger Steigerung durch das freundliche Städtchen und verlässt am Fusse eines Berges die neutralisierte Zone. Hier sei bemerkt, dass Weilburg zwei Benzinstationen besitzt und zwar bei August Bernhardt, Telephon Nr. 35, und Hotel zur Traube, Telephon Nr. 4.

Steil aufwärts, das die Lahn umlagernde Gelände überwindend, führt die Strasse auf eine Art Hochplateau, das sich bis gegen Limburg hin erstreckt.
Bei Kilometerstein 59,6 ist der höchste Punkt erreicht und nach Absolvierung einer Kurve nach links beginnt nun eine der schönsten geraden und breiten Strecken des ganzen Rennweges. (Siehe Bild.)

Nur ein paar unbedeutende Kurven liegen auf dieser ein fortgesetztes Gefälle bis Limburg bildende Strecke. Auf ihr wird es voraussichtlich die schärfsten Kämpfe geben, falls Konkurrenten in der neutralen Stadt Weilburg einander einholen. Grösste Schnelligkeit ist auf dieser vorzüglichen Strasse zulässig.

Hier sei auf mehrere hervorragende Beobachtungsplätze aufmerksam gemacht, die, zwischen dem 5 und 8 Kilometer ab Weilburg, zwischen Allendorf und Heckholzhausen liegen, also von Weilburg leicht zugängig sind. Schöner, weiter Ausblick bis auf 4-5000 Meter.

Ein von der Rennstrecke selbst allerdings mehr entfernter, aber dafür bei klarem Wetter einen idealen Fernblick lahnauf und –abwärts gewährende Aussichtspunkt ist der Turm auf dem Greifenberg bei Limburg. – Gewiss 10 Kilometer der Rennstrecke können von da mit einem guten Glas aufs Genaueste beobachtet werden.

Die Rennstrecke führt unmittelbar vor Limburg wieder hinab ins Lahntal in neutrales Gebiet, über eine mächtige Steinbrücke in die Stadt. Schöne Blicke auf die altertümliche Stadt bieten sich hier. (Siehe unsere Bilder.)
Limburg, das ungefähr in der Mitte der Rennstrecke liegt, ist eine Stadt von etwa 9000 Einwohnern, Sitz des Bischofs und Landrats, nächst Frankfurt, Homburg und Wiesbaden, die bedeutendste Stadt des Regierungsbezirkes Wiesbaden.
Sie liegt am unteren Laufe der Lahn in einem Talbecken, ist sowohl historisch, wie auch landschaftlich bemerkenswert.

Auf steiler, ragender Felswand, die aus der Lahn aufsteigt, steht ein altes, romanisch-gothisches Bauwerk, dessen reine Übergangsformen das Auge jedes Kunstfreundes entzücken. Es ist der Limburger Dom. Weithin grüsst dies Wunderwerk mittelalterlicher Baukunst – 1235 n. Chr. vollendet – den Fremden. (Siehe Bild.)

Gleich dahinter liegt das alte Schloss aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts.

Die Strasse führt zuerst durch den alten Stadtteil mit seinen altertümlichen Bauten.

Limburg bietet gute Unterkunftsverhältnisse und hat ganz vorzügliche Gasthöfe. (Preussischer Hof, Nassauer Hof, Alte Post usw.)

Nachdem die Rennstrecke auch den neueren Stadtteil durchzogen hat, steigt sie hinter Limburg mässig aufwärts, wo die Neutralitätsgrenze ist und zieht sich dann mit einigen unbedeutenden Kurven in einem geraden Laufe nach dem Weiler Linter, den sie bei 37,4 Kilometer passiert.

Eine Kurve nach rechts, eine weitere Steigerung nach links, folgen in einiger Entfernung, dann geht es auf fast gerader, ebener und schöner Strasse hin nach Kirberg.

In Kirberg ist grösste Vorsicht geboten, da mehrere fast rechtwinklige Strassenbiegungen und verschiedene enge Pässe hier genommen werden müssen und der Ort nicht neutralisiert ist.

Hinter Kirberg geht es anfangs sacht aufwärts, dann folgt ein langer, gerader Lauf mit leichtem Gefäll. Die Strasse tritt in einen prächtigen Wald und verlässt ihn erst wieder 13 Kilometer weiter, worauf sie mit wechselndem Auf- und Ab, im grossen und ganzen jedoch steigend und unter Bildung einer S-Kurve, der eine ziemlich enge Kurve folgt, über den Hühnerberg – 412 Meter – führt. Hierauf nach Hühnerkirche ansteigend und zwar beträgt die Höhendifferenz von Kirberg bis Hühnerkirche ca. 200 Meter.

Ohne dass Bemerkenswertes zu verzeichnen wäre, führt die Rennstrasse 9 Kilometer weiter nach Neuhof. 
Hier verlässt sie die alte napoleanische Heerstrecke Coblenz, Montabaur, Limburg, Wiesbaden, Mainz, um nach Idstein abzuzweigen, gleichzeitig wesentlich schmäler werdend.

Aber auch hier ist die Strasse sehr gut und einer flotten Fahrt liegt nichts im Wege.

Nachdem es beim letzten Hause in Neuhof scharf links um die Ecke gegangen (Vorsicht!), steigt die Strasse leicht an, führt drei Kilometer weiter über einen Buckel hinweg, und sodann mit Gefäll gegen Eschenhahn.

Kurz vor diesem Ort kommt ein sehr gefährlicher Punkt. Es ist dies eine grosse Kehre, die durch ihre eigenartige Anlage geradezu zum Schnellfahren verleitet, um jedoch dann den Ahnungslosen, am Ende der Kehre angelangt, einer S-Kurve zu überliefern und der sie einschliessenden, hohlwegartigen, hohen Böschung. (Siehe Bild.)

Grösste Vorsicht ist hier deshalb geboten. Das Dorf selbst bietet nichts von Interesse.

Die Strasse führt durch eine anmutige Landschaft und erreicht nach einer Entfernung von 3 Kilometer eine lange, abfallende Serpentine, rechts nach links (Vorsicht!) mit einer scharfen Ecke. Hierauf allmählich fallend nach Idstein hinein.
Idstein, Neutralisationszone und Kontrollstation, ist ein malerisch, in idyllischen Tal gelegenes Städtchen mit altem Schloss, das schon im Jahre 1100 n. Chr. in alten Chroniken besprochen wird.

Der Ausgangspunkt vieler lohnender Touren und Luftkurort. (Siehe unsere Bilder.) Empfehlenswerte Gasthäuser: Goldenes Lamm und Deutscher Kaiser. Benzinstation ist bei Heinrich Kornacher. Idstein kann per Bahn von Frankfurt und Wiesbaden bequem erreicht werden.

Einen guten Beobachtungsposten des Rennens dürfte der Tierberg in Idstein abgeben, auf dem sich auch ein Restaurant befindet.

Die Durchfahrt durch das Städtchen selbst hat ein paar unbequeme Wegbiegungen, die jedoch angesichts der Neutralisierung sich nicht als gefährlich erweisen werden.

Ausserhalb Idstein geht es in Schlangenwindungen sacht aufwärts durch einen Wald, dann in welligem, ziemlich geradem Lauf bis etwa 2 Kilometer vor Esch, wo die Strasse gegen diesen Ort zu stark abfällt.

Von der Höhe bietet sich ein entzückender Blick auf das romantisch, im Tal liegende Dorf und auf die es umlagernden Waldeshöhen.

Durch Esch selbst Vorsicht, da scharfe Ecken und vorstehende Häuser ein schnelles Fahren nicht ratsam erscheinen lassen.

Gleich ausserhalb Esch steigt die Rennstrecke flott auf einen Bergrücken, um sodann zwei Kilometer weiter einen 2. und 3. Buckel, eine scharfe Rechtskurve mit darauffolgender S-Kurve zu überwinden und um endlich Glashütten und den dahinter liegenden höchsten Punkt der Rennstrecke 555 Meter zu erreichen.

Die Strasse ist hier wieder bedeutend breiter geworden und führt nun mit starkem Gefäll immer durch prächtige Wälder, abwärts nach dem Städtchen Königstein, das neutrale Zone und Kontrollstation ist.

Königstein ist als Sommerfrische und Luftkurort und Ausgangspunkt für lohnende Touren in die schönen Taunusberge weithin bestens bekannt. – Empfehlenswerte Gasthäuser sind: Hotel Pfaff, Frankfurter Hof, Stadt Wiesbaden, Hotel Coloseus. Benzinstationen befinden sich: W. Zehe, Hauptstrasse 27 Telephon Nr. 85, und Hotel Coloseus, Hauptstrasse, Telephon Nr. 34.

Den Hügel, an den sich das Städtchen malerisch anschmiegt, krönt eine romantische alte Burg. (Siehe Bild.)

Durch Königstein geht die Rennstrecke etwas steil hinauf, biegt dann rechts ab und verbreitert sich zu einer prächtigen breiten Chaussee. Im grossen und ganzen stark fallen, bewegt sie sich in Wellen nach Oberursel, das bekannte Schloss Friedrichshof (siehe Bild), ungefähr halbwegs, rechts liegen lassend.

Königstein, das es umgebende Gelände, ebenso auch die Strecke zwischen Königstein und Oberursel, gewähren eine Reihe von schönen Ausblicken und vorteilhaften Beobachtungspunkt für das Rennen. Z. B. von der Ruine Königstein aus sind weite Strecken der Rennstrecke sichtbar; an dem Berghang sollen auch kleinere und grössere Tribünen recht vorteilhaften Überblick gewähren.

Ein guter Beobachtungsposten ist auch da, wo die Fahrstrasse Cronberg-Oberursel, hinter Schloss Friedrichshof auf die Rennstrecke trifft. Von diesem Punkt gegen Oberursel zu, nach ungefähr 8-10 Minuten Entfernung, ist ein weiterer schöner Ausblick, von dem man nach rückwärts und vorwärts je 1 ½  Kilometer der Strasse sieht.

Zu Oberursel zurückkehrend, ist zu bemerken, dass dieses Städtchen Kontrollstation und neutrale Zone ist. Alter, beliebter Luftkurort.
Empfehlenswerte Gasthäuser sind: Schützenhof und „Der Bär“. Benzinstationen: Alex Kürtell, Oberhochstadterstr. 4, Telephon Nr. 30, Josef Abt, Telephon Nr. 15.

Gleich nach der Einfahrt in den Ort wendet sicht die Strasse scharf nach rechts ab, führt ungefähr 500 Meter gerade aus, macht dann wieder eine scharfe Wendung nach links, um dann abermals nach einer kurzen Geraden eine scharfe Wendung nach rechts zu machen. Statt, wie früher, die Bahn zu überkreuzen, kommt man mit einer Linkswendung auf die neu angelegte, mit der Bahnlinie parallel laufende Strasse.
Mit wenigen unbedeutenden Kurven geht die Chaussee ziemlich eben, späterhin mit leichtem Gefäll, nach Homburg. – (Betreff Homburg siehe Kapitel: Homburg.)

Homburg ist neutralisierte Zone. Kontrollstation.

Die Rennstrecke führt am Schlachthof vorbei zum Schlossgarten, diesen entlang, über den neuen Weg, den Gluckensteinweg und von diesem zur Saalburgchaussee, Dornholzhausen linker Hand liegen lassend.

Von dort führt nun ein gerader Lauf auf prächtiger Strasse mit anfangs mässiger, dann immer stärkerer Steigung auf die Saalburg zu. Kurz vor derselben ist eine Linkskurve zu verzeichnen.

Nach Zurücklegung der gesamten Rundstrecke hat der Fahrer die Entfernung von genau 137,5 Kilometer hinter sich.

Vier Rundfahrten, also 550 Kilometer, haben die Rennwagen und Führer zu absolvieren, vor sie das Ziel der Kaisertribüne auf dem Saalburg-Hügel, erreichen.

Quellenhinweis: Offizieller Gordon Bennett Führer 1904, Herausgegeben im Auftrage des Deutschen Automobil-Clubs von Gustav Braunbeck, München, königl. Würtettbg. Hof-Lieferant. Vereinigte Druckereien und Kunstanstalten München
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